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Der
Schweizer
Soldat Wehrzeitung

Juli 1971 Nummer 7 46. Jahrgang

'iebe Leser,

J!" Grunde genommen ist es verwunderlich, dass auf den Beitrag
,er zornigen Leutnants aus der Füs Kp I/69 («Wir protestieren!»

Nr. 5/71) aus Ihrem Kreise keine Reaktion zu verzeichnen war.
erwunderlich und ungewohnt auch deshalb, weil viele unter
nen erfreulicherweise stets gerne bereit sind, sich zu auf-

=®Worfenen Problemen zu äussern — übrigens auch dann, wenn
16 rriit dem Redaktor oder mit einem Mitarbeiter nicht einver-
anden sind! Ich habe unsere Zeitschrift immer als eine Art
attform betrachtet, auf der Begegnungen und Gespräche

erhascht sind und faire Auseinandersetzungen möglich sein sollen.
« da gerade im Beitrag der erwähnten Zugführer einige Brisanz
'halten ist, bin ich über Ihr Stillschweigen etwas enttäuscht.

^'e soll ich es deuten?

Parj ich annehmen, dass Sie materiell mit der vorgebrachten

ej
k in dem Sinne einverstanden sind, dass rasche Abhilfe und

e durchgreifende Korrektur notwendig sind? Sind Sie mit den
®hia.Ssern ur|d mit mir der Meinung, dass unsere (allzu) kurzen

Üdungszeiten Unnötiges und Überflüssiges und alles, was

1^. - der Kriegstüchtigkeit dient, einfach nicht mehr verkraften
hrien? Geht Ihre Auffassung konform mit den präzisen und zur

Cj6rSchrift erhobenen Forderungen der Kommission für Fragen

1g7
^rz'ehung und Ausbildung in der Armee, die seit 1. Januar

da
V°m c'es E^D ""d von verschiedenen hohen Komman-

Ausb

licht

en bekräftigt wurden? Falls diese Vermutungen zutreffen (und
Sejlst irn Grunde genommen nicht einzusehen, warum es anders

sollte), ist Ihr Stillschweigen positiv zu werten.

Ob?««6" Sie mir aber dennoch einige Worte zum Protest des

2gr eutr|ants Schweizer und der Leutnants Schmid, Egger und

ejn2
99en- Gewiss sind die von ihnen kritisierten Vorfälle im

betfl6 n'ctlt 9raviererid. Wenn sich solches aber im knapp
essenen Zeitraum eines Wiederholungskurses summiert und

vorab die Ausbildung beeinträchtigt, d. h. die dafür vorgesehene
Zeit noch mehr zusammenschrumpfen lässt, muss man sich
darüber Gedanken machen. Und genau das haben die Zugführer
getan. Sie sind zum berechtigten Schluss gekommen, dass Leerlauf

und unnötige, zumeist längst überholte Mätzchen die Dienstfreude

beeinträchtigen und die Glaubwürdigkeit unserer
militärischen Aufwendungen in Frage steilen.

Es ist nicht die Füs Kp 1/69 und es ist auch nicht die F Div 6, die
im Beitrag der genannten Offiziere angeprangert werden. Von

Anprangerung kann überhaupt nicht die Rede sein. Das sei mit
allem Nachdruck festgehalten! Was in dieser Kompanie und in

dieser Division zur Kritik Anlass gegeben hat, geschah und
geschieht auch anderswo. Und nicht zum ersten Male ist der
Fall zu verzeichnen, dass tüchtige und ihrer Verantwortung
bewusste Offiziere und Unteroffiziere den «Schweizer Soldaten»
benützen, um dienstliche Unzulänglichkeiten vor einem breiteren
Forum zu kritisieren. Dafür habe ich ihnen gerne Raum zur
Verfügung gestellt. Im Interesse der Armee! Möge dieser Protest
auch andere Kommandanten zur Überprüfung und zur Überlegung
anregen.

Was bei uns noch Ausnahme ist, gehört in anderen Armeen längst
zur Selbstverständlichkeit — zu ihrem Vorteil. Solche Kritik, wie
sie die vier Offiziere geübt haben, ist oft ein heilsames Elixier
gegen unrealistisches Wunschdenken oder satte Selbstzufriedenheit.

Sie wirkt wie eine kalte Dusche und wird zugegebenermassen
nicht immer als angenehm empfunden. Aber sie belebt! Dafür
sind die Zugführer zu loben.

Mit freundlichem Gruss b-
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